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Vübermal - Verlautbarungen.

Z. !970. (2) Nr. 26462.

S u r r e n d e .

B e i C o n t r a c t s - Abschlüssen unter-
l i eg t der O r i g i n a l - C o n t r a c t , und die
dem O r i g i n a l e gleichlautende Abschr i f t
dem cla ssc nmaßigen S t a m p e l . — Laut
einer Mittheilung der k. k. steyermärkischen Ca-
meras Gefallen-Verwaltung in Gratz ist in meh-
reren Fällen wahrgenommen worden, daß die
Contrahenten bei Contracts - Abschlüssen nur Ein
Exemplar des Contracts mit dem vorgeschriebe-
nen classcnma'Men Stämpel versehen lassen,
welches der eine Contrahent zurückbehält, indeß
dem andern Kontrahenten Abschriften des Con-
tractes, die lediglich mit dem für Abschriften
vorgcschriebcncn Etä'mpel versehen sind, erfolgt
werden, die jedoch der Contrahcnt, welcher in
dem Besitze des classenmäßig gestampelttn Con-
tractcs ,st, mit der eigenhändig gefertigten Klau-
sel versieht, daß die Abschrift dem Originale
gleichlautend sey. — Dieses Verfahren ist nicht
im Einklänge mit den Bestimmungen des Stam-
pel - und Taxgesetzes. — Solche mit der -er-
wähnten Klausel versehene Abschriften sind in
Folge der über einen allerunterthänigsten Wor-
trag der hohen k. k. allgemeinen Hofkammer
erstossenen allerhöchsten Entschließung vom 22.
August l. I . bezüglich auf den Stämpcl dem
Originale gkich zu halten, und mit demselben
Stämpcl zu versehen, welchem das Originale
unterliegt. Derlei Abschriften, welche dieser Be-
stimmung zuwider, nicht mit dem gesetzlichen
Stämpel versehen sind, sind vorschriftsmäßig in
Strafanspruch zu nehmen. — Welches zufolge
des mittelst Eröffnung der k. k. stcyermarkisch-
Myrischen Cameral - Gefallen - Verwaltung vom
14. October l. I , Zahl 10228, anher bekannt
gegebenen hohen Hofkammer - DecreteS vom 24.

September l. I , Zahl 35436, zur allgemeinen
Kenntniß gebracht wird. — Laibach am 30.
October 1847.

I n E r m a n g l u n g eines Landesgouverneurs :
A n d r e a s G r a f v. H o h e n w a r t ,

k, k. Hofrath.
Dr. G c r i ' g M a l b ' a s S p o r e r ,

k k. Gubernialrath.

H. ,962. (3) Nr. 24939.
G u b e r n i a l « V e r l a u t b a r u n g .
Vom B>ginne des Verwaltungsjahres

l^^/a» sl"b nachstehende krainische und kärnt-
tn'sche 3tl!denlenstiftunaen wieder zu besetzen,
und zwar: ^ , K r a i n i s c h e S t i f t u n g e n .
— 1) Die von dem Priester Primus Debe-
lacF errichtete ^Iistuna, im damaligen Jahres-
ertrage von 27 si. C. M . — Zum Genusse
derselben ist bcrufin b l o ß ein studi, lender
Knabe aus des Glisters Verwlinklschaft, der
disse Stiftung aucb, wenn er zum geistlichen
Stande gelangen sollte, fortgenicß^n kann.
Das Präs^nlatlonsrtcht gebührt den Anver-
wandien des Stifters zu S t . Gcorgen bei
Krainbul-q unĉ  der Sliftunstögenuß jst auf kelne
Studien^bthtilunfl beschränkt. — SoUte sick
in der Compelenzfrist kein Competenzfähiger
um diese Stiftuna bewerben, so wird die I a h -
r.sqedühr pro l6^^ /^ der wettern stifterischen
Bestimmung zusseführr wlllx-n. — 2) i^ei der
Dr. Max Gerbetz'schen Stiftung d,r l . Platz,
im dermaligcn Iahr»seitragc von 8z fi. 42 kr.
— Zum Genusse sind berufen vor Allen stu-
dierende Verwandte des Et i f terb, nämlich je-
ne, die aus der Gcrbctz'- und Kral'schen Fa-
milie abstammen, wovon erstere den Vorzug
haben, in Ermanglung solck r̂ sodann Studie-
rende aus der Pfarre St . "Heich bei Sittich,
oder unter Sitt ich, jedoch sind diese oerpflich-
tct, im Falle späNr sich ein Sluditvendel aus
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der Verwandtschaft des Btifters um die Ueber,
kommung der Stiftung melden sollte, diese
demselben abzutrrttN. — Der Stif t l ing ist übri-
gens stifcmaßig verbundn«, jährlich vier h. Mes«
sen für den Stifter und dessen Befreundtschaft
lesen zu l<jss.'N, und muß sich bei Behebung
der Stiftungsgebühr darüber ausweisen. —
Der Stlfcungsgenuß ist aus keine Studienab-
theilung beschränkt. Das Prasentatlonsrecht übt
dermalen der Stadtm^gistrar Laibach aus. —
3) Die vom Pfarrvikar zu Kropp, Kasper ^la?
vacitz. ?irichtete Stiftung jährlicher Z5 ft. C. M .
Zum Genusse sind b loß studierende bestimmt,
die von den Brüdern oder Schwestern des Bl i f-
ters abstammen. Der Stiftungßgenuß ist auf
keine Studienabteilung beschränkt. — Sollte
keine stiftmäßlge Eompetenz vorkommen, so
wird die Iahrcsgebühr diescr Stiftung pro
1 6 " / ^ der weitern stifterischen Bestimmung zu-
geführc werden. — /4) Die vom Priester Franz
Hladnig errichtete Stiftung, im dermaligen Iah -
resertrage von 24 ft. ^l0 kr. C. M . , wozu
bloß Studierende aus der Hl^onig'schen oder
Sever'schen Familie berufen sind. Der Genuß
ist auf keine Studicnabtheilung beschränkt. Das
Präsentatlonsrecht steht dem Pfarrer von Un-
leridria mit Beiziehung von vier Gemeinde-
gliedern zu. — 5) Die vom Priester V^len-
tm Hozhevar errichtete Stiftung, im dermali-
gen Iahresertrage uon 34 ft. : 8 . kr. <Z, M. ,
zu welcher ein Studierender aus des Stifters
Verwandtschaft, in Ermanglung desselben so-
dann ein aus der Laibacher Vorstadt Krakau
gebürtiger Studierender mit der Verpflichtung
berufen ist, in jedem Monate zweimal zur
Beicht zu gehen und alle Wochen 3. h. Mas-
sen beizuwohnen. Dcr Genuß ist auf keine Stu»
dienabtheilung beschrankt. Das Präsentations-
recht steht dem hiesigen fürstbischöstichen Ordi«
nariate zu. — 6) Bei der vom Andreas Krön
errichteten Stiftung, der 3. Platz im dermale
gen Iahresertrage von 33 st, 22 kr. CM.Zum Ge-
nusse sind berufen studierende Söhne armer
Bürger aus Laibach, Kraindurg oder Ober-
burg, vorzüglich aber aus der Verwandtschaft
des St i f ters , nur müssen die Studierenden
mindestens Schüler der , . Humanitätsclasse
seyn. Der Sti f t l ing hat sich auf die Musik zu
verlegen, und die Stiftung kann nach zurück'
gelegten philosophijchen Studien nur noch in
der Theologie fortgenoffen werden. Das Prä,
sentationsrecht steht dem hiesigen fürstblschösti-
chen Ordinariate zu. — 7) Bei der vom Georg
Lenkovitsch ecnchteten Stiftung der 2. Platz,

im dcrmaligen Iahresertragc von 3? ff. i 6 k r .
C. M . Zum Genusse dieser Stif tung die nach
absolvirten philosophischen Studien nur noch
in der Theologie fortgenossen werden kann, sind
berufen arme Studierende übtrhaupt. Das Ver-
lechungsrecht steht dem Gubernium zu. — 8) Bei
der von der Barbara K^tzianer errichteten St i f -
tung der !. Platz, im dermaligcn Iahrescrirage,
von 69 ft. 46 kr. C. M. Zum Genusse sind
berufen arme Studierende üd.rhaupt, welche
Mttsikkenntnisse besitzen und sich darüber aus-
weisen müssen. Der Snfclil ig ist stiftmaßig
verpflichtet, »n der Kirche ;u S t . Jacob in Laibach,
als ln der ehemaligen Iesuitenkirche, am Chore
bei der Musik mitzuwirken, oaher der Genuß
dieses Stipendiums nur auf die Dauer, als der
Stif t l ing in Laidach studiert, belassen werden
kann. Das Benennungsrecht übt das Guver-
nium aus. - 9) Die vom Balthasar Mu -
gerle errichtete St i f tung, nn dermaligen I a h -
resertrage von 62 ss. 18 kr. C. M . Zum Ge-
nusse derselben ist berufen ein Studierender aus
des Stifters Verwandtschaft,cntweder mä'»nlicher
oder weiblichlr Linie, nämlich aus der Familie
Mugerle oder Pregel. I n dessen Ermanglung
sodann ein in Laibach, oder doch in Krain über«
Haupt gedorner Studierender. Das Vcrleihungs.-
recht übt das Gubernium aus. — lO) Das
3 Musikfond - Stipendium, im Iahrcsertrage
von 50 st C. M., deitimmt für Studierende,
die der Musik kündig sind, und ihre musika-
lischen Kenntnisse weiter vervollkommnen. Der
Genuß ist auf keine Ltudienabtheilung beschrankt.
Die Verleihung übt das Gubernium aus. —
! ! ) Bei der Christoph Plankelly'schen St i f -
tung der 2. Platz, im Iahresertrage von 30 fl.
C. M . Zum Genusse sind berufen Studierende
vom Anfange des ,3. bis zur Vollendung des
17. Lebensjahres, die in der Stadt Stein oder
in der Staoc Laibach geboren sind, erstere ha»
ben »edoch den Vorzug. Das Verleihungsrecht
steht dem Gubernium zu. — i2) Bei der vom
Anton Naad errichteten I, Stiftung der 1. und
2. P l i t z . jeder im Iahresertrage von 94 st.
54 kr. C. M . Zum Genusse sind berufen stu-
dierende Laibacher Bürgerssöhne aus drei Jahr?,
nämlich vom Anfange der 4. Grammaticalcl«sse
bis Ende der 6. Schule (Rhetorik). Das Prä-
sentationsrecht steht dem hiesigen Stadtmagi.
strate z>i. — !3) Die gleichfalls vom Anton Raab
errichtete I I , Familien-Stiftung jährlicher 139
st. 48 kr. C. M . Diese ist bestimmt für einen
Studierenden aus des Stifters oder dessen Gat°
tin Verwandtschaft, und kann so lange genos-
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s.n werden, als dieser zu Folge seiner S t u .
dien in einen geistlicdcn Ordtn treten, oder
Weltpliestcr werden kann. D 's Präftncations»
recht steht ebenfalls dem hiesigen Stadtmagi,
strate zu. Sollte keine stiftmäßlge Compelenz
in der Bewil^lligsfrist vorkommen, so w,rd
die Iatiresgedüyr pro l 8 " / ^ von dieser Sti f-
tung der weitern stlfterischen Bestimmung zu-
geführt werden. — l4) Bei der Lorein Rutsch,
ky'schcn Stiftung dcr 1 und 2, Platz, jeder
im IahreseNraqe von 37 fl ^2 kr. <Z. M .
Hierauf haben b loß studierende Anverwandte
des Scift<rs Anspruch, wobei jedoch jene von
der männlichen Üin" mit dcm Zunamen Ratsä^ky
den Vorzug uor den übrigen haben. Sollte
nur e in lon'petelizfäh'ger Bewerber darum
einschreiten, so wnd demselben nach dem Wil-
len des St i f tes auch der 2. Sllstplatz, jedoch
nur zur Haldscheide und auch dieß bedingt,
nämlich bis sich kein zweiter compttenzfähiger
Jüngling darum bewirbt, verliehen. Tollte kei-
ne Competenz oder nur eine vorkommen, so
wird der Ertrag dieser S t i f tung , oder der
halbe Betrag des 2. Ttifcplatzeö für das Jahr
th^/48 ^kr wettern stifterlschen Bestimmung
zugefüyrt werden. Diese Stiftung kann von
den Normalschulen an bis zur Vollendung
der Berufsstudien genoss n werdtN. — Das
Präsentationsrecht gebührt dem jeweiligen
Pfarrer zu Kost.l. — l5) Ein sogenanntes
Reservefond Stipendium, im Iahrcsertrage von
60 si. C. M . für arme Studierende über,
Haupt, und dessen Genuß ist auf keine S t u ,
dienadtheilung beschränkt. Das Gubcrnium übt
das Velleihungsrecht auß. — 16) Die vom
Andreas Schurbi errichtete Stiftung jahrlicher
28 ft. C. M . Di.se ist bestimmt für Studie-
rende aus den drei hiezu berufenen Familien,
deren Repräsentanten und nächsten Anverwand-
ten dcs Stifters Andreas Schurbi. Mathias
Sluga und Martin Waupetitfch, im Bezirke
Münkendorf sind. — Der Stiftungsgenuß ,st
auf keine Studienabtheilung beschränkt. —
Sollte keine stiftmäßige Kompetenz vorkommen,
so wird die Iahrcsgedühr pro > 8 " / ^ d,r weitern
stifterischcn Bestimmung zugeführt werden. —
i ? ) Bei der vom Mathias Sluga errichteten
Stiftung der 2. Plah, im dermaligen Iahrcs-
ertrag? von 65 ft. ^^ kr. C. M. Hierauf ha-
den Anspruch solche Studierende, n) welche
von der im Dorfe Jauchen im Bezirke Lack
und anderweitig sich befindenden Verwandten
des Snfters und zwar, aus der väterlich S lu -
ga'- und mütterlich Kral'schen Familie abstam-
men , nach deren Absterben k) wclchc mit dem

Stifter überhaupt verwandt sind, rel oeren
Abgang o) die aus der Nachbarschaft S t . Jo-
hann des Täufers zu Jauchen gebürtig sind,
endlick ä) die Krainer überhaupt sind. Der
G?nuß ist auf keine Stndienablheilung beschränkt.
Das Präscntationsrecht gebührt zuvörderst ge-
meinschaftlich den nächsten Verwandten aus der
besagt.« Familie. — l8) Die vom Andreas
von Steinberg, Bischof von Skopia und Probst
zu Rudolphs'verth. errichtete Stiftung, im der«
maligen I itiresertrage ?on 61 ss. 5'l kr. C. M .
— Diese ist für Studierende aus der Fann«
lie von Steinberg, in deren Ermanglung aber
aus der Familie Gladich bestimmt und der
Stift l ing muß entweder in Gr^h oder Wun
studieren. Das PräsVntationsrecht gebührt dem
von Steinberg'scken B.neficiaten am heiligen
Grabe nächst Laibach und das Verleihungsrccht
der Familie von Steinberg. Der Stiftungs-
genuß ist auf keine Studienabth.ilung beschränkt.
— !9 ) Bei der Dr. Blroy'schen Stiftung
der 2 Platz, im dcrmaligen Iahresertrage von
1l '^ ft. C. M . Zum Genusse sind berufen a) die
nächsten Anverwandten des Stifters, und un-
ter diesen jene, die sich durch gute Aufführung
und guten Studienfort^ang am meisten aus-
zrichnen; d) in deren Ermanglung vorzugs-
weise braue, gut studierende, aus Birkendorf,
dem Geburtsorte des Gtlfters, gebürtige Jüng-
linge. Das PräsentaNonörecht st<l)t dem fürst»
bischöflichen Ordinariate zn. — 20) Bei der
Thalnuscher von Thalberg'schtn Stiftung der
1, und 2. Platz, jeder im IcchrtSertrage von
120 ft. C, M . 5),ezu sind rorzuqsweift S t u -
dirende berufen, die von den Schwcsttrn des
Stifters abstammen, in deren Ermanglung so»
dann auch andere. Der Genuß ist auf keine
Studienabtheilung beschrankt. Das Prasenta»
tionörccht gebührt d.m hiesigen Domcopttel. —
2 l ) Das Friedrich Weitenhiller'sche Stipen-
d>um pr. »5 ft. 20 kr. C. M . Dieses ist be-
stimmt für einen gut studierenden Schüler der
2. Humanitätsclasse, und der Genuß desselben
ist lediglich auf ein I ) h r beschränkt. Das Pra-
slNtaiionsrecht übt der bevollmächtigte Wei-
tenhill^'sche Patronats «Repräsentant. Johann
Aichholzer in Laivach, aus. — L. K ä r n l n i'sch e
S t i f t u n g e n l ) Die vom Johann Georg
von Iauritsch errichtete St i f tung, im dermali«
gen Iahrcscrtra^e von »7 ft. 36 kr. C. M.
Zum Genusse sind berufen arme Studierende,
die von Kärüten gebürtig sind. Diese Sti f-
tung kann bereits in der 2. Humanitatsclassc
nach den vollendeten philosophischen Studien,
aber nur noch in der Theologie genossen wer-
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den. Das Bcnennungsrccht steht dem Guber-
ninm zu. — 2 ) Die vom Priester Johann Ko-
melter errichtete S t i f tung im dermaligen I c h -
reserlrage von 3 l ft. C. M. Zum Genusse
sind bestimmt vorerst studierende Verwandte
Des Sti f ters, in deren Ermanalunq sodann
studierende Sohne von Unterthanen der Herr-
schaft Viktring. Diese Stif tung kann von dcn
Normalschul^n an dig cinssblicssia, der 2, Hu-
manltätsllajse genossen werden. Das V^rlei-
hungsrecht übt diefts Gubernium aus. —
3) Bei der Millstätter Stiftung der 2 . , 3-,
4 . , 8. und 10. Platz, je^er im Iahresertiage
von 30 ft. C. M. Zum Genusse sind beruf.n
NormUschüler, insbesondere Trivialschü'lcr zu
MiUstatt, die dnsi.' S:iftunqen an d<r Trivial-
schule zu Mlllst^lc dis zur Vollendung d.s ,2.
Jahres genießen köünen. Aüä) können di.se
Stiftungen in den Gymnasi^lstudien, jedoch
nichc w^itt-r genossen w^den. Das Pr^frnta
tionsl'.'cht übt di,- k. k. sieycrmäikisch-itlynscke
vereinte Cam^r-Ugefallei^V.rivalcul^ zn Gr^h,
als Repr.isi'tttatit der ^cudien-F^nd^h^rrschafc
MiUst^tt, ll^lS. — 4) Die vom Ich^nn Na-
gele erricht, te Stiftung, im deimlUl^l, I^!n»s-
crtraqe von ,7 ft. !2 kr. C M , Diese ist bc-
stlnimt für ein<n armen, in Kl-'g-nfuri aedol-
nen Studier»ndt-n, kann adcr niir i,? den ^ i )m-
n^sialNlidien g<Nl)fsen weroen. D»e Verllihung
ü '̂t dieses l,^ud»'siiium aus. — 5) Daß l'om
bülgcrl. Gast^e^er in der Stadt ^ölkcrmarkt,
Lul.as Peikhoniqg, crliwtele 2l !p,nd,um, im
jährlichen Enrage von 20 st. C. M. Indessen
Genusse sind Studierende vorzugsweise aus des
Stifters Verwandtschaft berufen, und das Prä-
senialionscecht gebührt dem jl'weili^en Pfarrer
zu Tainach. Der Genuß ist auf keine Studien-
adlheilung beschränkt. — 6) Bei der Sigmuno
von Welzer'fchcn Stiftung der 2. Platz, im
derm.iligen Iahrcßertrage von l 9 ft. 8 kr. C.
M . Zum Geliufse sinl) dcruftn Zludicrende
üderhaupt. Das Pras'Ntatior.ßrecht st,ht der
kärnt. ständlscken Verordneien Stelle zu. —
DiejtMgen ScudierelNen, welche eiües dieser
Stipendien zu erhalten wünschen, haden f ü r
jedes abgesonde r t , da auf alternative Ge-
sucke keine Rücksicht genommen wird, cinzu-
schr»iten und lyre oilßfälli^en, mit dem Tauf-
scheine, dem Armutszeugnisse vom Jahre 1847,
dann dem Impfungs - und dcn Eckulzeugnls-
sen von den beiden Semestern des Sckuljal)
res l g " / ^ . so wie im Falle, daß sie das
Stipendium aus dem Titel der Vciwandtschafl
in Anspruch nehmen ^wollen, mtt dem legalen

Stammbaume und andern writers erforderli-
chen Bewelsdocumlnten belegten Gesuche, und
zwar bezüglich j^ner ää 5 , 6 und ! 9 , un-
mittelbar bei dem hiesigcn fü'rstbischösiichen Or-
dinariate, bezüglich jenes nä 20 bei dem hie«
sigen Domc.'p,cel, l's^ialick der lUn'i^en aber
im Wege der b^trlffenden Sludien-Directorate
längstens bis 30. November l . I . anher zu
überreichen. — «aibach am l«l. October l847.

Z. 1975. (2) Nr. 25319, 3cl 28299.
C 0 ncurs - Ausschre ibung.

Bei dem l. f. Bezirks - Commifsariate zu
Capodistria, Istrianer Kreises, ist die Bezirks-
actuärs-Stclle erster lZlaffe mit dem Iahresgehalte
von 5UN ft. erledigt, und für den Fall der Beför-
derung eine.5 Bezirksactuärs zweiter Classe wird
eine Bezirksactuärs - Stelle zweiter Classe mit dem
Iahrcsgehalte von 4(w ft. in dieser Provinz zu
besetzen seyn — Diejenigen, welche sich um eine
oder die andcre dieser Stellen bewerben wollen,
haben ihre Gesuche längstens bis 15. December
1847 bei dem k. k. Krelsamte zu Mitterburg zu
überreichen, und unter Angabe ihres Geburtsortes,
ihres Alters, Standes mid der Religion noch fol-
gende Documente beizubringen: — l ) Die Zeug-
nisse über die vorgeschriebenen politisch-juridischen
Studien; 2) die Wahlsähigkeits-Decrete für das
Civil- und Criminal-Richtcramt, so wie, zum
Richteramte über schwere Polizei-Uebertretungen
und zur politischen Verwaltung; li) die Zeugnisse
über die vollkommene Kenntniß dcv deutschen und
der italienischen Sprache, und einer der hierlandcs
üblichen slavischen Mundarten; 4) die Zeugnisse
über ihr moralisch und politisch gutes Betragen,
über ihre Fähigkeiten und über ihre bisherige Ver^
Wendung. — Zugleich haben sie auch anzugeben,
ob sie mit irgend einem der Bezirksdeamten in
dieser Provinz verwandt oder verschwägert, uno
in welchem Grade sie es sind. — Triest am O.
November 1847.

Stadt- u. landrechtl. Verlautbarungen.
Z. 1989. (2) Nr 1U547.

E d i c t .
Von dem k. k. Stadt - und Landrechte in

Krain wird hiemit bekannt gemacht, daß man
den Priester Mathias Pölz, wcgen erhobenen
Wahnsinnes, unter (Zuratel zu setzen und zu
dessen Cnrator den Herrn Johann Pölz, Pfarrer
zu Neul im Bezirke Münkcndorf, aufzustellen be-
funden habe.

Laidach am 9. November 1847.
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Gubernial » Verlautbarungen.
Z. 1995. ( I ) Nr. 26692.

S u r r e n d e
des k. k. i l l y r i s c h e n G u b e r n i u m s über
v e r l i e h e n e P r i v i l e g i e n . — Die k. k. all-
gemeine Hofkammer hat, zu Folge emqelang«
ten hohen Hofkanzleidecretcs vom !6. October
d. I . , ä. 3 l 735 , am 25. August l. I . , im
Smne des allerhöchsten Prlvjlgienp^tenles uom
3 l . März l832 die nachfolgenden Privilegien
verliehen: l ) Dem Martin Eisenlatner, Ta-
pezirer und Hausinhader, wohnhatt m Guc-
tenbrunn bei Baden, Nr. ! 9 . für die Dauer
von einem I"hr^', auf d,e Elsuidung, die so.
genannlen Auszug-Jalousien mittelst eines in der
Fenster-).rsch'luug angedrachlen langen Schu^-
riegels öfftien lN'd schließen ^u können. — 2) Dem
Lioor Schlesinger, ZruZmacher, wohnhaft in W>l-
denschwert. (öhru^imer Kreisis ln Böhmen, für
die Dauer vo:: füilf Jahren, auf die Erfinoui'.g in
der Zub. reitung und Verarbeitung des F'achs-
und Baumwollgarlns mittelst einls eigenen A'p
pretursastes und elner neuen einfachen V>rw>,'-
dungsart dl.s r Garlie, wodurch di> daraus
verfertigten Slosse vedeut̂ cw schneller und bl l '
liger al6 disy^r erzeugr w. rdcn, un) aa Nein-
hcic und Dauclhastigkeic ^ewülnen. — 5) Dem
Ilci^Vlllcl i>l2l,^>»!^, Ingenieur , wohnhi f r in
London, sdurch Dr. Friedrich T.lcschcr, Hof-
uiid G^richtsadvoc^t, wohnhaft in Wl,n, ötadt,
Nr, 586), für die Dauer von fünf Jahren,
auf die Oisinouüg eitler mechanischen Vorrich-
tung zum O ffueil, Schließen und Fcstyalten
von Thüren, Fenstern und andern dellei Ver-
schluss«, w.lche in d>.r Wesr'lhoit darin be.-
stche, d^ß die Thür- oder Fensterflügel sich
nicht auf Angeln drehen und nach Außen oder
Ilinea offnen, sondern daß sie mittelst bewea-
licher Ra>cr auf ein.m Qutrkalk.n, d.r zugleich
ein Hebel ist, aufgehängt ftyen, und durch die
H.dUlig oder Senkung dieses Hcdels genochi-
get w.rd l i l , in die seitwärts zu dles.m Zw.cke
ln der Wand angebrachle Vnt i . funq hinein,
oder hsral.'szuqleilen, wodurch das Oeffli.n und
Schli.sten bewerkstelliget w.r c. — >) D.m
^«« ctu lg ?6V,0t,86, wohuhaft in L l ux^ i -
les, I^0ul«v3rä «̂6 ^Vgterloo, Nr. 2, (durch
Louis l,. O r t h , wohnhaft in W i . n , Leopole,
stadt, Nr. 886), für die Dauer von einem
Jahre, auf die Hlfindung und Verbesserung in
der Zubereitung und l§onservation d.r Thier-
Häute. ( I n Belgien ist diese Clsindung »om
<4. December l8»6 an, aus l5 Jahre paien-

(Z. Amts'M. Nr. »39 v. 20. November ly47.)

tirt.) — 5) Dem Heinrich Gottlieb Kühn,
Commiffionsralh, Inspector der königlich jach»
fischen Porzellan «Manufactur und Ritter des
königlich-sächsischen Civil-Verdienst-Ordens,
wohnhaft in Meißen (Königreich Sachsen), für
die Dauer von zwei Jahren, auf die Etfin«
dung cineß neuen Feuerlöschmittels in eigens
dazu co„strl:irten Patronen, welches durch sein
Verbrennen in geschlossen Räumen eine At-
mosphäre erzeuge, worin jedes daselbst ausge-
brochene Feuer erlösche. ( I n Sachsen lst diese
Erfindung vom 3 l . December l8tz6 an, auf
fünf Jahre patentnt.) — 6) Dem Franz Hart-
man, Pr ival i . r , wohnhaft in Wien, E t . U l ,
rich. Nr. 4 , für die Dauer von einem Jahre,
auf die Erfindung' und Verbesserung, Bracc-
letts und Pellenschließen mittelst einer Feder
ocer eines Stiftes der Art zu verfertigen, daß
der Möglichkeit des VerllerenS derselben ganz-
lich vorgebeugt werde. — 7) Dem Salomon
Stu rm, Optiker und Mechaniker, wohnhaft
in Prag, derzeit in Wicn, Wieden, Nr. 6 l .
fl"<r die Dauer von etnem Jahre, auf die E l -
finoung eines cacoplrischen Luftbilder« Appara-
tes zur Darstellung ein^r ku'ülNtchen ^«12 ölur-
^«n-, im Freien, womit Erscheinungen leben-
der und ledloser Gegenstande hersorgebracht
werden. — 6) Dem Eiml Bchaefer, I l ige-
nieuer, wohnhift in Wien, Wieden, Nr. 348,
für die Dauer von drei Jahren, auf die Ver»
besserung an den Carlen für die Baumwoll«
splnnerei, wodurch der bisherige Abfall ohne
den geringsten Einfluß auf die gute und reine
Qualität des G^spinnstes bis auf den neunten
Theil vermindert werde. — Laidach am 2.
Nouember 18^7.
I n Ermanglung eines Landesgouverneurs.

A n d r e a s G r a f v. H o t ) en w a r t ,
k. k. Hofralh.

Friedrich R i t t e r v. Kreizberg,
k. k. Gubernialrath.

Z. lW5. (!) N r 7 ^ ° " ^ < .
K u n d m a c h u n g .

H i n s i c h t l i c h der A n w e n d u n g des
S t ä m p e l - u n d T a x g e s e h e s a u f d i e
G e m e i n d e n u n d « h r e V e r m ö g e n t z V e r «
w a l t u n g . - Seine k. k. Majestät haben aus
Anlaß eines über dir Anwendung des Stäm«
pel - und Targesetzes auf die Gemeinden er«
statteten aUerunterthanigst»'« Vorcrages unterm
15. Jun i l . I . nachstehende allerhöchste Eut«
schli°ßung zu erlassen geiuhet: I n den Ange«
legenheiten, in denen «s sich um die Vermal«
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tung oder Aenderung des G^meindcvermögens,
oder überhaupt um pr>vatrechtliche Beziehun-
gen einer Gemeinde zu andern Personen han-
delt, haben die Urkunden und Schriften, die
von den Gemeinden, ihren Vertretern, oder
von einem Dritten im Intereffe^der Gem<m-
den ausgefertiget werden, der C?tämpclpfl,cht
jn dem Maße zu unterliegen, als das S läm-
pel- und Taxgefttz dieselben für die Urkunden
und Schriften der Privatpersonen festsetzt, und
nicht besono.re Anordnungen für die G^meln-
den als solche enthält. Dieser Grundsatz gilt
insdlsontere auch von Bchätzungsacccn, Kunst-
dcfunden, Recursen und andern (zingaben, d,e
in Gemeindeangelegenheiten der bemerkten Art
vorkommen. — I n den Angelegenheiten hln«
gegen, deren Gegenstand öffentliche Zwecke
sind, und die von den Gemeinden zur Errei-
chung oder Beförderung dieser Zwecke besorgt
werben, kommt den Urkunden und Schriften
der Gemeindeämter, Beamten und Bestellten,
die durch das Stämpel - und Taxgesetz für die
öffentlichen Behöroen, Aemter und Beamten
in Amtssachen bewilligte Stampelfrccheit zu,
wogegen aber auch die bei ihnen sich ergeben-
den ämtlichen Acte über Angelegenheiten d!«-
ser Art den in dem vierten Abschnitte ersten
Hauptstückes des Gtäwpel - und Taxgesetzes
enthaltenen Bestimmungen unterworfen finv.
Dabei ändert der Umstand, daß d,e Vorteh-
rungen, die für öffentliche Zwecke getroffen
werden, sich auf das Innere der Gemeinde be-
schranken, oder daß der Vortheil zunächst d^n
Gliedern der Genninde zu statten kommt,
die Beschaffenheit dieser Vorkehrungen nicht
»n stämpelpfllchtigc Pri l iat- oder Donnstical-
Angelegenheiten, — Nach diesen allerhöchsten
Bestimmungen wird sich in allen Fällen, wo
es sich um die Anwendung des Stämpel- und
Taxgesetzes auf die Gemeinden handelt, zu be,
nehmen styn. — I n softrne sich bis zu dem
Zeitpuncte 0<r Bekanntmachung dieser Auold-
nungen, welche im Wege der politischen Be-
hörden eingeleitet w i rd , gegen diese Bestim-
mungen benommen wurde, hat ein Strafver-
fahren oder eine nachträgliche Gebühreneinhe-
bung nicht einzutreten. — Welches zu Folge
hohen Hofkanzleidecretes vom 2. October l. I . ,
Z. 3032! , zur allgemeinen Kenntniß gebracht

wird. Laibach am 5. November 18^7.
I n Ermanglung eines Land es-G ouv erneu rs:

A n o r e a s Graf v. H o h e n w a r t ,
k. k. Hofrath.

F r i e d r i c h Ritter v. K r e i z b e r g ,
k. k. Gubernialrath.

Z. 1998. (1) Nr. 28113.
C o n c u r s - V e r l a u t b a r u n g .

Das k. k. Gubernium zu Laibach wird das
mit dem Gehalte jährlicher 400 fl. C. M . zu Rad-
mannsdorf offen gewordene, oder Falls dasselbe
an einen bereits activen Districts-Arzt verliehen
werden sollte, das hiedurch in seinem Provinzial-
Gebiete sich erledigende Districts-Physical, fünf
Wochen nach Einschaltung der vorliegenden Ver-
lautbarung in die Zeitungsblatter, vergeben. —
Die dießfälligen Bewerber haben ihre, entweder
nur für Radmannsdorf, oder unbedingt lautenden,
gehörig belegten Gesuche im Wege ihrer vorgesetzten
Behörde an die genannte LandeSstelle zu überrei-
chen, und insbesondere die Kenntniß der krainischen
oder wendischen Sprache nachzuweisen. — Laibach
am 12. November 1847.

Z. 1969. (3) Nr 24832.
K u n d m a c h u n g . .

Zu Folge einer Mittheilung des k. k steier-
märkischen Guberniums in Gratz werden für das
Jahr 1848 von der Friedrich Sigmund Freiherr
v. Schwitzen'schen Stiftung sechs Präbenden in
dem, zu Folge hohen Hofkanzlei-Decretes vom tt.
August v. I . , Z. 25424, bestimmten jährlichen
Betrage von 120 st. für arme Witwen und
Fräulein aus dem krainischen Herrenstande zu ver-
geben seyn. — Dieses wird mit Berufung auf die,
die Gründung und Verleihung dieser Stiftung be-
treffende Gudernial-Kundmachung vom 15. Sep-
tember v. I , 3. 22637, mit dem Beisatze be-
kannt gemacht, daß jene armen Witwen und Fräu-
lein, welche dem krainischen Herrenstande ange-
hören, oder ihre Ansprüche auf die Verwandtschaft
mit dem Stifter gründen, ihre, mit dem Tauf-
scheine, den Adelsbeweisen und Armuthszeugnissen,
oder eine Verwandtschaft mit dem Stifter nach-
weisenden Urkunden belegten Gesuche um eine der
erwähnten Präbenden bis 15. k M , bei diesem
Gubernium zu überreichen haben. — Laibach den
« November 1847.

Stadt- u. landrechtl. Verlautbarungen.
Z. 1i,«5. (3. Nr. 10115.

Von dem k. k. Stadt - und Landrechte in Krain
wird bekannt gemacht: ßs sey von diesem Gerichte
auf Ansuchen des l)r. Blas OvMzh, als Curator
der Erdsintercssenten nach Georg Kottnig, wider
Katharina Prepelluch, wegen schuldiger 1 l50 ft.
e. 5. o.) in die öffentliche Versteigerung des, der
Erequirttn gehörigen, in der Tyrnau suk Const.
Nr. 16 gelcgmen, dem Stadtmagistrate dienst-
baren Hauses sammt Garten, dann der in Execu-
tion gezogenen Fährnisse gewilliget, und zur Feil-
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bietung der Realität drei Termine, und zwar: auf
den U> Jänner, , 4 Februar und 2U. März 1848,
jedesmal um IN UHr Vormittags, vor dlesem k. k
Stadt- und Landrechte^ zur Mobilar-Licitatisn
aber der l! und 22. December 1847, und der l ? .
Jänner 1848, in der Tyrnau Nr, I t t , mit dem
Beisätze bestimmt worden, daß, wenn diese Rea-
lität und Modilien weder bei der ersten noch zweiten
Feilbietungö-Tagsatzung um de>, Schätzungsbetrag
oder darüber anMann gebracht werden könnten,selbe
bei der dritten auch unter dem Schätzungsbetrage
hintanaeacben werden würden. Wo übrigens den
Kauflustigen frei steht, die
bedingnisse, wie auch die Schätzung in der dleß-
landrechtlichen Registratur zu den gewöhnlichen
Amtsstunden, oder bei dem Executwnsführer, 0^,
Mas Oojiazh, einzusehen und Abschriften davon
zu verlangen.

Laibach den 23. October !847.

ZTIÄN? (3) Nr. 1N585.
Bon dem k k Stadt- und Landrechte in Kram

wird bekannt gemacht: Es sey über Ansuchen des
Vormundes des minderj, Wilhelm Krctschi, als
erklärten Erben, zur Erforschung der Schuldenlast
nach der am 1?. August l847 verstorbenen Ludo-
vica Kretschi, die Tagsatzung auf den 6, Decem-
ber 18^7, Vormittags um !> Uhr, vor diesem k. k
Stadt' und Landrechte bestimmt worden, bei wel-
cher alle Jene, welche an diesen Verlaß aus was
immer für einem Rechtsgrunde Anspruch zu stellen
vermeinen, solchen so gewiß anmelden und rechts-
gelrend darthun sollen, widrigens sie die Folgen
des§ 814 b. G B . sich selbst zuzuschreiben haben
werden.

Laibach den 6. November 1847.

AemUiche Verlautbarungen.
Z. 1978. (2) Nr. 2781«, 9(1 "2 "» / , , , .

K u n d m a c h u n g
zur 'Wiederbesetzung der e r l d i g t e n T a -
b a k - G r o ß t r a f i k zu B r o d y , im B r o d y e r
C a m e r a l - B e z i r k e . - Von der k. k. gali-
zischen vereinten Cameral - Gefallen - Verwaltung
wird bekannt gegeben, daß die Tabak-Großtrafik
zu Brody im Zloczower Kreise, zu besetzen ist,
mit welcher die Verpflichtung zum Verschleiße des
Stämpelpapieres niederer Gattung verbunden ist.
— Der Kommissionär hat, und zwar: Das
Tabak-Matcriale bei dem beiläufig eine Viertel-
meile entlegenen GeMshauptamte zu Brody, und
das Ttämpelpapicr ebendaselbst zu fassen. —
Demselben sind zur Material Betheilung keine Ver-
leger, keine Großtrafikanten, jedoch Siebcnzig drei

Kleinverschleißer, von welchem im Orte Brody
selbst dem Commissionär vier Kleintrasiken über-
lassen sind, zugewiesen. - Dem Commissionar
wird das Recht eingeräumt, jene Trafiken, welche
in Brody in Erledigung kommen, oder deren Er-
richtung daselbst für nöthig erkannt werden sollte,
durch selbstgewählte Individuen zu besetzen, für
deren vorschriftmäßige Gebarungen derselbe jedoch
zu haften hat. Die Wahl dieser Individuen und
der Ltandpunct, an welchem neue Trafiken be-
stellt, oder bestehende — wenn letztere erledigt
werden — eingezogen werden wollen, ist jederzeit
vorläufig der vorgesetzten Cameral - Bezirks - Ver»
waltung anzuzeigen, und die Bes, tzung oder be-
ziehungsweise Einziehung solcher Trafiken nur dann
gestattet, wenn von Seite der leitenden Gefalls-
Bezirksbehörde keine Bedenken dagegen obwalten.
— Der Verkehr belief sich in den Jahren vom Z
November 1845 bis letzten October 184« im
Tabakmaterial auf 664 Centner, im Gelde auf
31776 st. I I '/4 kr., im Stampelpapier auf7441 st.
45 kr., zusammen auf 39217 si 56 ' / . kr. -
Nach dem detaillirten Erträgnißausweise, welcher
bei der Registratur der k. k. galizischen vereinten
Cameral-Gefallen-Verwaltung und bei der k. k.
Cameral-Bezirks-Vcrwaltung in Brody wahrend
den Amtsstunden eingesehen werden kann, beträgt,
und zwar: — die Brutto-Einnahme an zweiper«
centiger Provision von dem minderen Stämpel-
papier l48 st. 50 kr., an Tabak-Kleinverschleiß-
Gew'.nn 853 st. ! 3 ^ kr.; im Ganzen INl»2 fl.
H2/ fr. — Werden hievon die Auslagen abge-
schlagen, so stellt sich der jährliche reine Gewinn
mit beiläufig achthundert zwanzig drei Gulden
Conv.-Münze dar. — Das ermittelte Erträgniß
unterliegt jedoch nach Maß der Zu- oder Abnahm«
des Material-Absatzes, so wie der Auslagen, einer
Vermehrung oder Verminderung; dasselbe kann
daher nicht als gesichert verbürgt werden, vielmehr
wird ausdrücklich erklärt, daß nachträglichen An«
sprächen auf Entschädigung oder Emolumenten-
Erhöhung keine Folge gegeben werden wird. —
Der ernannte Commissions hat längstens inner-
halb vier Wochen vom Zustellungstag des Ver-
leihungs-Decretes die Verlags-Besorgung anzu»
treten, und zum Behufe des stets am Lager zu
haltenden zweiwöchentlichen Lagervorrathes noch
vor der Einführung in das Verlagsgeschäft, ent-
weder im Baren 17W st. C. M , , das ist für
Tabak nebst Geschirr 143U st , und für Stämpel-
papier 270 st. zu erlegen, oder aber, wenn er
das Matcriale auf Credit zu beziehen wünsche, eine
Caution in demselben Betrage, entweder im baren
Gelde, welches bei dem SlaatsschuldewTllgungs-
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fonde verzinslich angelegt wird, oder in k. k<
Staatspapieren, welche nach den bestehenden Vor-
schriften berechnet und angenommen werden, oder
aber mittelst Beibringung einer, von der k. k.
Kammerprocuratur bereits geprüften, und von der
k. k. vereinten Cameral^Gefällen-Verwaltung als
annehmbar anerkannten Hyvothekar-Verschreibung
zu leisten. — Von dem übernommenen Verlags-
geschäfte kann der Commissionär durch eine drei-
monatliche Aufkündigung zurücktreten. — Dieser,
auf d:ei Monate festgesetzte Aufkündigungs-Termin
hat für das hohe Aerar nur in jenen Fällen zu
gelten, wo die Enthebung vom Verschleiß-Ge-
schäfte nicht in Fslge eines Gebrechens, sondern
bloß aus administration Rücksichten, oder aus
dem freien Willen des Werschleißcrs Statt findet.
Tritt die Entfernung vom Verschleißgeschäfte in
Folge einer Verletzung der contractmaßigen Ver-
pflichtungen von Seite des Verschleißers ein, wor-
unter auch die zur bestimmten Zeit unterlassene
Vorauszahlung der Monatsraten des Pachtschil-
lings gehört, so ist das Aerar an den Aufkmidi-
gimgs-Termin nicht weiter mehr gehalten, sondern
es wird mit der soglcichen Abnahme des Verschleiß-
Befugnisses vorgegangen, — Uebrigens wird be-
stimmt, daß der Rückstand auch nur mit einer
Monatsrate, selbst dann, wenn er innerhalb der
Dauer des Aufkündigungs-Termines fallt, den
sogleichen Verlust des Verschleiß-Befugn,ffes nach
sich ziehe — Bei Führung des Verschleiß-Geschäf-
tes hat sich der Commissionär genau nach den
bestehenden und jenen Vorschriften, die dicßfalls
etwa später ergehen werden, zu benehmen. —
Diejenigen, welche geneigt sind, sich um das
Commissions - Geschäft zu bewerben, haben ihre
schriftlichen versiegelten Anbote bis einschließig l4
December 1847 bei der k. k. galizischen vereinten
Camera!-Gefallen-Verwaltung einzubringen. —
Diese Offerte, welche mit der legalen Nachwei-
sung der Großjährigkeit, des obrigkeitlichen Sit-
tenzeugnisses und mit der Quittung einer Gefälls
casse über den Erlag des Reugeldes von Einhun-
dert Siebzig Gulden Conv.'Münze zu belegen sind,
haben entweder die Verzichtlcistung auf eine Pro-
vision vom Tabak- oder vom Stämpcl-Verschleiße
oder die bestimmten Procente, welche von dem
Tabak- und Stämpel'Verschleiße, oder von beiden
angesprochen werden; oder endlich den Betrag des
jährlichen Pachtzinses von dem Kleinverschleiß-
Gewinne, der in gleichen Monatsraten vorhinein
an die Gefällscasse abzuführen seyn wird, mit Buch-
staben ausgedrückt, zu enthalten. — Offerte, denen
eines der hier vorgeschriebenen Erfordernisse man-
gelt, oder welche nach dem festgesetzten Termine

. einlangen, werden nicht berücksichtiget werden. —
- Das Neugeld wird dem Erstcher nach erfolgter
' Einführung in das Commissions-Geschäft, den

übrigen Bewerbern aber sogleich nach abgehaltener
Concurrenz zurückgestellt werden. — Der Ersteher
verlicrt sein Angeld durch Rücktritt von der Ueber-
nahme des Commissions-Geschäftes, und als ein
Fall des Rücktrittes wird es angesehen, wenn er
den Betrieb dcs Commissions-Geschäftes nicht im
vorgezeichneten Termine antritt. — Von der Con-
currenz sind ausgeschlossen Jene, welche nach dem
allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuche zur Errichtung
von Verträgen unfähig sind, welche wegen eines
Verbrechens oder einer schweren Polizei-Uebertre-
tung wider die Sicherheit des Eigenthums, oder
wegen einer schweren Gcfälls-Uebertretung verur-
theilt, oder bloß aus Abgang rechtlicher Beweise
losgesprochen wurden, oder denen politische Vor-
schriften den Aufenthall im Verlagsorte nicht ge-
statten. — Jedes der hier aufgeführten Hindernisse,
wenn es erst nach de,- Hand bekannt würde, hat
die Aufhebung des Vertrages zur unmittelbaren
Folge. —Die «ach dem früheren Bysteme bestellten
Verleger, welche die Uebersetzung auf den erledigten
Großverschlrißplatz wünschen, haben ihre Gesuche,
belegt mit dem Crtragnlßausweise des Verwal-
tungs-Jahres I8^ t t , mittelbar jener Cameral-
Bezirks-Verwaltung, der sie unterstehen, einzu-
bringen ; diese Gesuche werden jedoch nur in dem
Falle berücksichtiget werden, wenn dadurch dem
Gefalle kein Opfer auferlegt wird — Lemberg den
28,Oct. 1847.— F o r m u l a r einer O f f e r t e .

— Ich Endesgefertigter erkläre hiemit rechts-
, verbindlich, die Besorgung der Tabak-Großtrasik
zu Brody, im Zloczower Kreise, unter den in der
Kundmachung vom 28. October 1847, Z. 2)810,
enthaltenen Bedingungen, gegen Bezug von . . . .
Procent vom Tabak, von Procent vom min-
dern Stampelvapier-Verschleiße; oder gegen Ver-
zichtleistung auf die Tabak - und Stämpelpapier-
Verschleiß-Promsion; oder ohne Anspruch auf die
Tabak- und Stälnpelp^pier-Verschlciß-Provision,
gegen linen Pacbtzins jährlicher C. M ,
welche ich dem Gefalle in monatlichen Raten vor-
hinein zu z chlen mich verpflichte, zu übernehmen.
— Die Casse-Quittung über das mit Einhundert
Siebenzig Gulden C M . bei der Casse in

erlegte Reugeld, so wie das Alters- und
Moralitätö-Zeugniß liegen hier bei. — . . . den. . .
. . . i 8 . . — V o n Außen, Offerte für die Tabak-
Großtrafik zu Brody, im Zloczower Kreise, mit
Bezug auf die Knndmachung vom 28. Oct. 1847,
Zahl 2781U.


